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der Luſt⸗Feuerwerkerey .

Von dem Schwefel .

Man nehme hochgelben zitronenfarbigten leichten und

innwendig glaͤnzenden Schwefel , zerſtoße ihn klein , und ſiebe

ihn durch ein enges Haarſieb , alsdann iſt er gerecht und gut .
Will man aber den Schwefel noch gereinigter haben ; ſo laͤßt

man in einen kupfernen Keſſel , ein wenig Wachs , und⸗

Terpentin zerfließen , ſchüttet den Schwefel hinein ſo daß er

auf einem kleinen Feuer ſchmelzet , und reiniget denſelben mit

— en Alaun , und nimmt den unreinen Schaum

avon ab .

§. 4.

Von den Kohlen .

Die beſten Kohlen , ſo zu Verfertigung des Pulvers , und
Feuerwerks gebraucht werden , ſind die , ſo von Hanf - Stan⸗
geln gebrannt worden . In deren Ermanglung erwahlet
man Kohlen von Haſelſtauden , Weiden , Ehrlen , Linden ,

Schießbeeren , und Tannen . Man ſchneidet das Holz , ſo

man zu Kohlen brennen will , zu Ende des May⸗Monaths ,
oder im Anfang des Brachmonaths von den Baͤumen ab er⸗

wehlet aber keine dickere Zweige , als die hoͤchſtens einen Zoll
im Durchmeſſer haben , Gleich nach der Abſchneidung ſchaͤlet
man die Rinde mit Fleiß ab , und laͤßt das Holz entweder in

der Sonne , oder in einem Ofen wohl trocknen , und giebt Ach⸗

tung , daß keine Aeſte darunter kommen .

A 2 Wann



4 Experimentirte Runſt⸗Suͤcke

Wann man nur ein wenig Kohlen brauchet , ſo thut man
das Holz in ein irdenes Geſchirr , und machet uͤber daſſelbeeinen Deckel von Thon oder Leimen . Man ſetzet es in ein
ſtarkes Feuer , laͤßt es gluͤhen , und nachher wieder kalt wer⸗
den . So man den Deckel hinweg nimmt , ſo iſt das Holz inn⸗wendig zu Kohlen verbrannt . Will man aber Kohlen ingroͤßerer Menge haben ſo ſtellet man das in Buͤndlein ge⸗bundene wohl ausgetrocknete Holz , in einen Haufen auf undzuͤndet daſſelbe an ; ſo bald aͤlles Holz zu gluͤhenden Koh⸗len gebrannt iſtwirft man angefeuchtete Erde uͤber den Hau⸗fen , damit das Feuer erſticke , und laͤßt die Kohlen einen
ganzen Tag unter der Erde liegen . Dieſe Kohlen nun muͤſſenvon der Erde mit vieler Sorgfalt geſaͤubert werden , damitnicht etwann ein kleines Steinlein , oder auch nur Sand , un⸗ter den Kohlen bleibe , welches die groͤßte Gefahr nach ſich zie⸗hen wuͤrde .

Von dem Luſt⸗Feuer.

Da ich nun die drey vornehmſten Beſtandtheile des Pul⸗vers , und der Luſt⸗Feuerwerkerey⸗Compoſttionenerklaͤret ha⸗be , ſo komme ich nunmehr zu den Inſtrumenten der Feler⸗werkerey . Die Raketen⸗Stoͤcke , deren es ſowohl kleine , alsgroße giebt , ſind eines der fuͤrnehmſten Werkzeuge , an derenAbtheilung , wegen der darein zufügenden Huͤlſen vieles ge⸗legen iſt . Dieſe Stoöcke ſelbſten werden nach dem Bley⸗Maasauf dem Kaliber⸗Stab in einer beliebigen Groͤße genommen ,die kleinere , als loͤthige, halbyfuͤndige , ein⸗ auch zweypfündigevon trockenen Weißbuchen⸗Pflaumen⸗ Birn⸗oder Buchs⸗
baumen⸗
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